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* Preußisches Abgeordnetenhaus.
Aus der Sitzung vom 10 . d . theilen wir nach

der „Germania " die Berathung über den hochwich¬
tigen Antrag des Abg. Reichensperger mit,
welcher dahin lautet :

„Dar HauS der Abgeordneten wolle beschließen :
ant . die königliche Staatsregierung die Erklärung ge¬
langen zu lassen , daß der seit dem Jahre 1871
zerstörte kirchliche Friede de- Landes nach den
ernsten Erfahrungen der Gegenwart nicht durch Ver¬
folgung der Bahnen , welche mit den neuesten , das
Kirchenwesen betreffenden Gesetzgebung- - und Ber-
waltungsacten betreten worden sind , sondern nur
durch die Rückkehr zu den in langjähriger Vergan¬
genheit bewährten Grundsätzen zu erreichen ist . "

Abg . Reichensperger weist zunächst darauf
hiw- daß es sich hier um eine Staatsfrage im
eminentesten Sinne handele, denn wie die Schmach
und Erniedrigung Deutschlands in dem bis zum
offenen Kampfe gesteigerten confessionellen Gegen¬
sätze ihren Grund hatte, so hat nach dem Zeugnisse
des „Preuß. Staatsanzeigers" von 1866 der kirch¬
liche Friede Erfolge erzielt, wie sie kaum gehofft
werden konnten . Die Thronrede bei Eröffnung des
Landtages sage, die Maigesetze sollten das Rechts-
verhältniß von Staat und Kirche klarer bestimmen ,
der Widerstand der Bischöfe sei ein ganz ungerechter ,
weil durch düse Gesetze das religiöse Leben der
Confessionen nicht gefährdet werde . Die Klarheit
der Gesetze wird illustrirt durch die verschiedenen
Erlasse der Behörden , die bessere Regelung des bis¬
herigen Rechts charakterisier sich durch Abänderung
des Staatsgrundgesetzes ; ich bin überzeugt, daß die
Regierung einen derartigen Widerstand bei Einbrin¬
gung der Gesetze nicht erwartet hat , und dieser
Jrrthum hat eben unsere schwere Lage geschaffen.
Redner geht dann auf die von Bismarck vorge¬
schützte Ursache des inneren Krieges , die Wahlagi¬
tation von 1870 , worin eine Mobilmachung liegen
soll, näher ein . Man hat unfern Standpunkt ge¬
fälscht, und der bitterste Reichsfeind mit dem Ver¬
stände eines Macchiavelli und der Feder eines
Rousseau khnnte dem Reiche keinen schwereren
Schaden zufügen , als durch den Vorwurf der
nothwendigen Reichsfeindlichkeit der Katholiken. Wer
anders war 1848 die treueste Stütze der Ordnung
als wir ? ! Wir waren mäßig und versöhnend bei
allem Wechsel der Parteien stets mit dem Grundsatz,das Staatsgrundgesetz aufrecht zu halten, und in
der Reactionsperiode haben wir gezeigt, daß wir
auch andere, als kirchliche Interessen haben, und in
der Reactionsperiode haben wir gezeigt , daß wir
auch andere als kirchliche Interessen zu vertreten
wissen. Wenn wir nach dem Syllabus keine Freundeder Freiheit sein könnten und es doch sein wollen,
so seien Sie doch froh , daß wir Rebellen ge¬
gen Rom wären . Das Ministerium kennt ja die
Wege der Denunciation nach Rom. (Unruhe links .)So viel seien Sie versichert , daß unsere politische
Stellung völlig unabhängig von der Billigung oder
Mißbilligung des Papstes ist . Redner zählt dann
zum Beweise der systematischen Verfolgung der
Kirche die einzelnen Gesetze bis zu den Maigesetzen
auf — aber die Maigesetze waren verfassungswidrig,
sie sind nichtig ! Nach kurzer Charakterisirung der
Gesetze beweist er, daß ihre weitere Ausführung zu
einem staatlichen Interdikte über das Land führen
müßte. Das katholische Volk steht hinter seinen
Bischöfen, und wer da glaubt , daß ein katholischer
Bischof sich diesen Gesetzen fügen könne, kennt eben
nicht das Wesen der katholischen Kirche und eines
katholischen Bischofs, der eben ein Hirt ist, welcher
sein Leben gibt für seine Schafe, aber kein Mieth -
liug , welcher flieht, wenn der Wolf kommt. Unsere
Bischöfe üben den berechtigten passiven Widerstand,der berechtigt ist, wo Moral und Religion mit dem
Gesetz in Conflict gerathen . Sie thaten gut, sichdaran zu erinnern, daß , wenn nicht das Licht des
Glaubens leuchtet, nur die Fackel des Petroleums
mehr übrig bleibt, daß die gedrückte Kirche doppelte
Kraft hat und auch noch heute im Stande sein

wird , aus einem Saulus einen Paulus zu machen .
Cultusminister Dr . Falk erkennt die Richtigkeit

der Motive des Vorredners , die ernsten Erfahrungen
der Gegenwart , vom Standpunkt desselben an, er
(Redner) finde von seinem Standpunkte zunächst ,
daß die Bischöfe Preußens sich unter einander ver¬
bündet hätten , das Gesetz des Staates , dem sie an¬
gehörte«, das Gesetz ihres Vaterlandes geringer zu
achten als den Wink eines Mannes außerhalb des
Vaterlandes . (Lebhafter Beifall . Zischen im Centrum.)
Der Minister verbreitet sich dann über die verschie¬
dene Haltung der Bischöfe bei dem Jnfallibilitäts-
dogma und auf der letzten Fuldaer Zusammenkunft,
um damit die Abhängigkeit derselben von Rom zu
beweisen . Allein — so fährt er fort — ihr Wort,
die Staatsgesetze zu mißachten , haben sie redlich
gehalten, und das einer Regierung gegenüber, die
ihnen auf das loyalste entgegerckam. In der Hoff¬
nung, die Bischöfe würden noch Einsicht, Vater¬
landsliebe und Mitleid mit ihren Diöcesanen genug
haben, um ein freundliches Verhalte » gegen die
Maigesetze herbeizuführen, ist die Regierung Schritt
für Schritt, als sich diese Hoffnung nicht verwirk¬
lichte, weiter gegangen ; die Bischöfe haben die unter¬
gebene Geistlichkeit in Mitleidenschaft gezogen . Wir
sehen einen Clerus abhängig in jeder Beziehung von
den Bischöfen , ihrem Winke folgend, trotz der Nach¬
theile, einen Clerus, der den activen Widerstand
bei der urtheilslosen Masse mit geschicktem Eifer in
die weitesten Kreise hinausleitet , und wir haben
weiter die ernste Erfahrung machen müssen, daß ein
sehr großer Theil der katholischen Bevölkerung,
aber immer nur ein Theil , in Mißverstand es über
sich nimmt, alle derartigen Nachtheile, wie ich sie
andeute, auf sich zu nehmen . Kann man es recht
mit einem bifchöflichen Gewissen vereinigen, wenn
der Erzbischof Ledochowski auf die maßvolle , durch
das Gesetz dem Präsidenten zur Pflicht ge¬
machte Aufforderung , das Amt niederzulegen , in
höhnender Selbstüberhebung sich selbst glonficirt ? !
Man macht die wunderbarsten Erfahrungen über
diese Zeit : ein Bischof, dem die größten gesetzlichen
Androhungen bevorstehen , schließt schnell mit seinem
Bruder einen Vertrag , in welchem er ihm sein ge-
sammtes Mobrlar mit Ausnahme der zum persön¬
lichen Gebrauch nöthigen Gegenstände überträgt ,
und behält sich doch von dem ganzen Mobilar für
sein ganzes Leben den Nießbrauch (Hört ! links ) ;
das hat der Bischof Martin von Paderborn ge-
than . Bei solchen Erfahrungen über das Gewissen
der Bischöfe haben diese nicht mehr das Recht , sich
auf solchen Rückhalt zu stützen. Nimmt man die
Agitationen in der Presse, auf der Kanzel, im
Beichtstuhl (Pfui ! im Centrum), so wird man es
wohl erklärlich finden , es sei in der katholischen
Bevölkerung der Glaube verbreitet, wir wollen den
katholischen Glauben zerstören . Es ist das, ich er¬
kläre es offen , eine Lüge. Wir haben es mit einer
irregeleiteten Bevölkerung zu thun , die vielleicht
doch einmal zur Einsicht kommen wird . (Wider¬
spruch im Centrum.) Schwer mag die Sache sein,
haben wir doch heute wieder von dem Antragsteller
eine eigenthümliche Erklärung aus einer schwer zu
verstehenden Rechtsphilosophie von Stahl vernom¬
men, woraus aber das eine Wort „ Empörung "
recht sehr deutlich zu verstehen war. Die undelehrte
Menge draußen , die wird wenigstens nichts Ande¬
res daraus entnehmen und verstehen als dies eine
Wort „ Empörung " . (Sehr wahr ! links .) Sie
sprechen von dem bisherigen Frieden in Preußen ,
aber wie ist denn der zu Stande gekommen ? ! Ein¬
fach durch die Unterwerfung des Staats , durch
fortwährendes Nachgeben des Staats gegenüber der
kathol. Kirche . Redner tadelt darauf auf das Hef¬
tigste das Verhalten der katholischen Abtheilung im
früheren Cultusministerium . Emen Rückzug kennt
die Regierung nicht , und keine Regierung in Preußen
kann auf diesem Wege innehalten um den Preis der
Souveränetät des preußischen Staates . Unsere
praktische Antwort auf diefe Anträge wird die Be¬
festigung , Erläuterung und Verschärfung der Mai¬
gesetze sein, die Regierung ist bemüht, die Vorlagen

vorzubereiten, und wird Ihnen bald den thatsäch «
lichen Beweis geben. (Beifall links.) Daß Sie die
heutigen Anträge ablehnen werden, davon istZdie
Regierung überzeugt. (Lebhafter Beifall . Zifchen
im Centrum.) SÜf !

Von den Abgg. Virchow und Rickert wird
folgende motivirte Tagesordnung eingebracht: Jn ^der
Erwartung, daß die königliche Staatsregierung den
bestehenden Gesetzen Achtung verschaffen und den
Erlaß der zur Ordnung der kirchlichen Zustände
unentbehrlichen Gesetze berbeiführen wird , geht das
Haus über den Antrag der Abgg. Reichenspergerund
Genossen zur Tagesordnung über.

Abg. Dr. Löwe : Wir sind der Ueberzeugung,
daß wir dem ganzen Lande und der ganzen Nation
ein klägliches Schauspiel darbieten würden, wenn
wir diesen Antrag annehmen wollten. Wir haben
die Gesetze , nicht kühn geworden durch Kriege und
Siege , sondern als liberale Partei stets gefordert
von der Regierung , wir haben gewarnt vor einem
Staate im Staate , gewarnt vor der Zusammensetzung
der Kirche, die gegen den nationalen Geist gerade
unserer Nation sich richtet . In dem Augenblicke ,
wo diese Regierung an die große Aufgabe trat und
Preußen sie begriffen hat , sind wir an ihre Seite
getreten und werden daran auSh alten, weil daran
die Ehre und Zukunft unseres Landes geknüpft ist.
Wenn wir heute nur von Neuem Zeugniß dafür ab-
legen , können wir doch die großen Veränderungen
nicht leugnen, die inzwischen eingetreten sind . Die
große Masse, der das Centrum als Führer dient,
ist ganz anders gesinnt , der Papst selbst hat ganz
andere Ansichten über Verfassung und Gesetz als
Sie. (Redner citirt dann eine Stelle aus einer
Allocution vom 22 . Juni 1868 , betreffend Oester¬
reichs Grundrechte.) Betrachten wir die Allocutiou
und die Dogmatisirung der Jnfallibilität, so müssen
auch diejenigen die Augen öffnen , die sonst auf Ihrer
Seite gestanden . Dadurch haben sich die Verhält¬
nisse sehr verändert . Ich muß noch das Berhältniß
berühren, das die Ultramontanen in den Staaten
gegen das deutsche Reich eingenommen haben : den
Haß gegen das Reich , und betrachten wir daneben
ihre Abhängigkeit von Rom, so müssen wir da¬
raus dringen, den Staat im Staate zu beseitigen
und der drohenden Gefahr überall und in jedem
Punkte entgegenzutreten . Mit diesen Ihren Bestre¬
bungen wenden Sie sich gegen den Geist unserer
Nation ; Sie werden aber im wiedergeborenenVolke
eine Macht finden , an der Ihre Kraft brechen wird.
Sie thun sich selbst Unrecht ; Sie hatten die Herr¬
schaft der Kirche über den Staat im vorigen Jahre
aufgegeben , durch den Jesuitenorden aber jetzt den
Gedanken wieder ausgenommen; wir aber werden
uns auf Seiten der Nation stellen , unbekümmertum
Ihre Reden von Diocletian , Nero und Evict von
Nantes.

Darauf wird der Schluß der Discussion (gegen
das Centrum) angenommen.

Ts folgen persönliche Bemerkungen des Abg.
Reichensperger gegenüber dem Cultusminister
Dr . Falk , des Abg. Dr . Krätzig als Mitglied
der früheren katholischen Abtheilung des Cultus-
ministeriums.

Sodann erhält noch als Mitantragsteller Abg .
Windthorst (Meppen) das Wort : Der HerrCul -
rusminister und der Abg . Löwe bewegen sich ganz
genau in demselben Jdeengange , wenn aber der Abg.
Löwe noch eine besondere Stellung einnehmen will,
so hätte ihn die Erfahrung dahin bringen sollen,
das russische Kirchenthum und den Staatsabsolutis¬
mus in keiner Form zu wollen. Bis heute haben
die Herren stets die Freiheit , auch die Freiheit der
Kirche vertheidigt, doch haben die Herren sich wunder¬
bar geändert, und statt der Freiheit haben sie für
alle Kirchen nichts als den Corporalstock , die Poli¬
zei. Der Antrag des Abg . Reichensperger ist sehr
wohl überlegt und ernst gemeint . Wir haben ge¬
glaubt , die Aufmerksamkeit des Hauses aus den Kampf
zu lenken, das Volk , welches uns gewählt, verlangt
das , und daß Sie heute die Discussion so schnell
schließen, beweist mir, daß Sie nicht den Ueber-



legungen eines ruhigen Verstandes folgen. UnS
steht gegenüber eine Majorität mit überwiegend
Protestanten , und wir sind daher so weit gekom¬
men , daß sich die protestantischeBevölkerung in Preu¬
ßen anmaßen will, das zu entscheiden, was uns Ka¬
tholiken zukommt , das ist eine Thatsache, die Sie nicht
leugnen können . Bei der großen Phase , die wir
mit der Gründung des deutschen Reiches gemacht ,
hätten vorsichtige Staatsmänner daran denken sollen,
wie man eine Majorisirung der Katholiken verhin¬
dern solle. Die Vernachlässigungdieser Erklärung ist
der Grund des jetzigen Conflictes. Die Katholiken
haben ihre Wünsche in der Hinsicht ausgesprochen,
sie wurden in den eonstituirenden Reichstag gebracht
nicht von Katholiken, sondern vom Pastor Schnabe
und Genossen . Die Herren forderten in guter Vor¬
ahnung Garantien zur Sicherheit der religiösenFrei¬
heit, und am 19. März 1867 wurde dieser Antrag
verhandelt , jedoch zugleich mit den Amendementsab¬
gelehnt. Dieser Tag war ein äies nefastus für das
Reich . Als das Reich sich später constituirte oder
eonstituirt war, haben die Katholiken die Garantien
verlangt; auf ihre Vorstellungen an den Kaiser und
den Fürsten Bismarck ist nie eine Antwort gekom-
wen. Nachdem in Folge der Kölner Wirren Friede
eingetreten, hatte Friedrich Wilhelm IV. die Miß¬
stände beseitigt und die Garantie in die Verfassung
ausgenommen. Die Erledigung des Erzbischofssitzes
ließ in Köln eine Umkehr merken. Die Canonisten
forderten Remedur, die Atmosphäre war zubereitct,
da kam der Bericht de- Herrn Professor Gneist, in
dem die Keime unserer jetzigen Verhältnisse liegen .
Diese Wahrnehmungen haben die Katholiken aufmerk -
sayl gemacht , Männer zu wählen, die die Verfassung
Friedrich Wilhelms festhielten . Der Dr . Löwe wirft
uns Abhängigkeit von Rom und Widerspruch mit
dem Geiste der Nation vor. Wir folgen in kirchli¬
chen Dingen der Autorität der Kirche , in weltlichen
Dingen der weltlich ?» Autorität des Staates . Wenn
der Herr Cultysminister uns und den Bischöfen einen
Borwurf daraus macht , daß wir in Fragen des Ge¬
wissens uns an das Oberhaupt in Rom wenden,
dann macht er uns einen Vorwurf daraus, daß wir
Überhaupt Katholiken sind . Der Cultusminister hat
auf die Gesetze bingewiesen ; es heißt an anderer
Stelle : » Wir haben rin Gesetz , und nach diesem muß
er sterben - . Und war das Ganze von Seiten des
Cultusminister - keine petitioprincipii? Ist es nicht
erlaubt , daß wir bitten hier und außerhalb der
Hauses : Nehmt die Gesetze zurück, denn den Ber«
pflichtungen gegen unsere Kirche werden wir nie un-
getreu sein? ! Sie wollen unsere Religion nicht an¬
tasten, aber was unsere Religion ist, müssen wir
wissen , und wir sagen , Sie tasten sie an. Der Cul¬
tusminister hat sich dann in einem Tone über un -

S
re Bischöfe geäußert , den ich nicht erwartet habe.
llk , welche noch Sinn für Freiheit haben, werden

in den Bischöfen Riesen der Freiheit sehen,
und wo sind solche Charactere in unseren mat¬
ten Zeiten, die sich noch verfolgen lassen ? Eine
Üeberzeugung, die die Verbannung selbst über¬
windet, sollte geachtet werden. Sie , Herr Minister ,
sprechen von Abhängigkeit des Clerus, Sie haben
aber doch die Geistlichen freigemacht von den Bi¬
schöfen. dieselben können jeden Augenblick appelliren
an den Gerichtshof, aber daß sie es nicht thun , be¬
weist ihre Üeberzeugung. Und ist nicht die Wahl
von der russischen Grenze bis zum Westen ein Zei¬
chen der Üeberzeugung? Das hat nicht Mainzer
Verein und Kanzel gethan. Gehört denn die Ab¬
schaffung deS Beichtstuhls auch zu den neuen Ge¬
setzen ? Die Blätter der Regierung haben die Ver¬
dächtigungen und Verleumdungen gegen uns in alle
Welt verbreitet. Es geht durch das katholische
Volk Deutschlands das Bewußtsein, daß es im Ge-
wissen angegriffen ist, und Ihre Maßregeln führen
dazu, daß dieser Bewußtsein allmählich auch in der
protestantischen Welt zu Tage treten wird. Die
Angriffe, die der Minister gegen seine Vorgänger
und Mitglieder deS CultusministeriumS geschleudert ,
sind unerhört , Jedermann weiß , daß sie ihrer Pflicht
Genüge geleistet. Wenn eS eine mißliche Sache ist,
daß eine Abtheilung von confeffionellen Leuten zu¬
sammenarbeitet, dann frage ich den Cultusminister ,
was sollen wir sagen, dqß das ganze Ministerium
protestantisch ist ? Die Bischöfe und Priester , die
der Cultusminister entsenden sollte , werden von den
Gemeinden nicht acceptirt werden. Der Cultus¬
minister will sich über den Ersatz verurtheilter Bi¬
schöfe mit dem Hause verständigen. Wahrscheinlich
hat er einige neue auf Lager (Heiterkeit ) , aber die
Gemeinden werden sich hüten, Bischöfe aus den
Händen deS Ministers zu acceptiren . Als Schluß¬
effect hat er die Civilehe in der Tasche, und der
Coup , der durch diese Vorlage vielleicht heute noch
gemacht werden soll, möge durch die Versicherung

etwas abgeschwächt werden , daß die Evangelischen
unter ihrer Einführung mehr leiden werden , als die
Katholiken. Der Minister erklärt jede Umkehr für
unmöglich; aber die Ministerien vergehen, die Dy -
nastien bleiben , und wir haben ein Interesse daran ,
daß sie bleiben . Ob es möglich ist , die ganze kath .
und Protest. Bevölkerung so unzufrieden zu machen ,
will ich denen überlassen , die berufen sind , die
Krone in ihrer Immunität zu wahren . Ich meine,
es ist nicht möglich , ich wünsche ruhige Erwägung
und behaupte, es muß der Friede wieder hergestellt
werden, ohne den Satz : „stak pro ratione volun -
tas “ in Anwendung zu bringen. Die Bischöfe haben
dem Minister bereits Antwort gegeben , nur durch
Verhandlungen kann der Friede wieder kommen ;
ich wünsche denselben wieder herbei und würde
Aller für denselben aufbieten, aber nach einer Sprache ,
wie ich sie heute gehört, ist die Hoffnung sehr klein.
Der Antrag Reichensperger fordert einfach das
System Friedrich Wilhelms IV., das System des
Zusammengehens der Kirche mit dem Staate, das
einzig richtige System . Will man uns das nicht
geben , dann fordern wir die vollständige Trennung
von Kirche und Staat , freilich in der Meinung , zu
dem gesunden Zustande zurückzukommen. Wir
wollen den Frieden haben, wenn wir ihn haben
können ; wollen Sie ihn uns nicht geben , werden
wir im passiven Widerstand verharren und — siegen.
(Zischen links ; Bravo ! im Crntrum .)

Das Resultat der Abstimmung haben wir früher
bereits mitgetheilt.

Badischer Landtag.
* Karlsruhe , 12 . Dec. (II. Kammer.) Nach Ber -

lesung verschiedener Petitionen , unter denen die von
uns in der letzten Nummer aus Gutenstein bereits mit-
getheilte die interessantesteist, und nach Richtigstellung
der angeblichen Altkatholikenpetition von Buchen folgt
der mündliche Bericht der Budgetcommission über die
Rechnungsnachweisungen des Justizministeriums für
die Jahre 1870/71, erstattet von dem Abg. Sachs
v. C. Die Anträge auf Genehmigung werden ohne
Discussion angenommen.

ES folgt die zweite Berathung des Gesetzentwurfs ,
die öffentlichen Mahnungen bei der Bereinigung der
Grund- und Pfandbücher betr. , erstattet von dem
Abg . Sachs v . H .

Abg. Huffschmidt ist nicht mit einem Anträge
der Commission einverstanden, wornach das Pfand¬
gericht Nachforschungen nach den Rechtsnachfolgern
eines Gläubigers anstellen solle, daS könne man dem
Pfandzerichte nicht zumuthen und die Zustellung- '
gebühren in andern Staaten seien sehr bedeutend,
die man am Ende dem Pfandgericht selbst auferlegen
würde. Redner will daher die Zustellung durch den
Gerichtsboten innerhalb des Landes für obligatorisch
erklärt wissen, und im Ausland durch Postzusendung
gegen Postschein, und stellt einen darauf bezüglichen
Antrag.

Geh. Rath. v. Freydorf sieht im Antrag des
Vorredners eine verschiedene Behandlung der Gläu¬
biger innerhalb und außerhalb des GroßherzogthumS :
letztere seien dabei benachtheiligt, wenn für eine Zu¬
stellung an sie ein Postschein genügen solle, Md dar
könne dem Credit bei uns nach auswärts hin schaden.

Nachdem Junghanns , Bender undLauter
sich für den Antrag der Commission erklärt , hält
v. Feder HuffschmidtS Antrag für den correcte-
ren, da ja auch dar Reichsoberhandelsgericht seine
Zustellungen durch Postscheine insinuire. Dagegen
erklärt sich Geh. Rath v. Freydorf abermals mit

inweis auf die verschiedenartige Behandlung von
n- u. Ausländern hiermit nicht einverstanden. Nach¬

dem noch B är sich geäußert und H u f fs ch mi d t seinen
Antrag abermals Verth eidigt hatte, wogegen Geh. Rath
v . Freydorf replicirte , wird der Schluß der Debatte
angenommen. Abg. Sachs v . H . wendet sich als
Berichterstatter noch gegen einige Ausführungen der
Abgg. v. Feder und Huffschmidt. In der darauf
folgenden Abstimmung wird der Antrag des Abg.
Huffschmidt mit großer Mehrheit adgelehnt und da¬
rauf der Commissionsantrag angenommen. Das
ganze Gesetz wird schließlich in namentlicher Abstim¬
mung einstimmig angenommen.

Es folgt darauf die zweite Berathung des Gesetz¬
entwurfs , das Polizeistrafgesetzbuch betr.

Rfferent Bär : Er sei bei der ersten Berathung
mißverstanden worden sowohl im Hause als in der
Presse ; er habe da- Gegentheil von dem gesagt ,
was z. B. in der Neuen Bad . Landeszeitung enthal¬
ten gewesen.

HanSjakob : Er sei bei der ersten Abstimmung
über den vorliegenden Gesetzentwurf nicht anwesend
gewesen , sonst hätte er dagegen gestimmt , werde es
aber heute thun und deß halb kurz seine Abstimmung

motiviren. Der Gesetzentwurf sei so allgemein und
unbeschränkt gefaßt , daß damit den Orts - und Be¬
zirkspolizeibeamtenThür und Thor geöffnet sei, und
er fürchte , daß man ungerechter Weise mit Strafen
Vorgehen und Eingriffe in die persönliche Freiheit
machen werde. Namentlich fürchte er die Experi¬
mente der Medicrner in dieser Hinsicht und Ver¬
schärfungen des Impfzwanges. Redner sei, wie be¬
kannt, em Gegner nicht bloß des Jmpfens, sondern
auch des Impfzwanges , das Volk sei durch letzteren
schon genug maltcätirt , man solle es nicht noch durch
mehr malträtiren . Er stimme daher gegen die
Vorlage .

Staatsminister I olly : Die Behauptung , daß die
Regierung das Volk durch Verordnungen malträtire ,
sei gegen allen parlamentarischen Anstand.

Frank lobt den Gesetzentwurf als wohlthätigund weist HansjakobS frühere A-nßerungen zurück,
wornach der Mehraufwand für Medicmalzwecke zur
Abhaltung der Rinderseuche nicht gerechtfertigt sei.
Wenn HanSjakob sich für eine medicinische Autorität
halte, so sei das eine Manie, die Andere nicht theil-
ten. Die Regierung solle auch künftig ebenso han¬
deln wie das letzte Mal, wenn der Fall wieder
yorliege.

HanSjakob : Er erwidere dem Abg . Frank, daß
derselbe ganz falsche Schlüsse gemacht habe, wenn er
behaupten wolle, durch die Chlorräucherung bei Kehl
sei die Rinderpest verhindert worden. Manschließe
bekanntlich nicht poot hoc , ergo propter hoc. Wenn
Frank glaube, HanSjakob halte sich für eine medi¬
cinische Autorität, so müsse er darauf Hinweisen,
daß heut zu Tage Alles in Theologie schustere und
die badische Kammer sei seit 13 Jahren ein geo¬
logische- Collegium geworden, also könne man auch
einem Theologen nicht verübeln, wenn er etwas
Curpfuscherei treibe (Heiterkeit ) . Wenn Frank ferner
glaube, der frühere Abg. Eschbacher habe wahrschein -
lich nur aus Allotria HanSjakob gegenüber zuge¬
standen , daß die ChlorräucherMgen nichts nützten,
so halte er entgegen , daß er nicht dumm genug sei,
um von dem Herrn Eschbacher oder Frank mit sich
Allotria treiben zu lassen.

Abg. Bär : DaS Martyrium HansjakobS sei etwas
verbraucht, weßhalb Chlorkalk und Impfzwang bei
ihm herhalten müsse ; es empfehle sich vielleicht, ihm
eine Stelle in einer SanitätScommission anzuweisen .

Correferent Junghanns bittet nochmals um
möglichste Schonung der individuellen Freiheit bei
Durchführung des Gesetzes.

Abg. HanSjakob (persönliche Bemerkung) : Er
theile dem Abg. Bär zunächst die schauerliche
Mähr mit, daß die Geschichte von seinem (Hansja-
kobS ) Martyrium noch lange nicht zu Ende sei, er
habe noch Vieles auf dem Herzen, dar er im Ver¬
laufe deS Landtages noch bringen werde. Was aber
den Vorschlag deS Abg. Bär betreffe , ihn (HanS-
jakob) zum Mitglied des SanitätScollegiumS zu er¬
nennen, fo fei das ein Vorschlag zu seiner Zeit .
Die Majorität des Hauses werde ja nächstens einen
Gesetzentwurf einbringen, wornach ein Pfarrer sehr
leicht abgesetzt werden könne und da eS in der Ge¬
gend , wo Redner wohne, nicht an » klassischenZeugen¬
fehle , so könnte es ihm leicht passiren , daß er um
seine Pfarrei käme und wäre dann eine Stelle als
Obermedicinalrath mit entsprechendem Gehalt nicht
so übel (Heiterkeit ) . Er fei daher bereit, diese Stelle
sofort anzunehmen und wolle dann diejenigen in die
Cur nehmen, die an der altkatholischen Krankheit
laborirten . (Große allgemeine Heiterkeit , namentlich
auf der Gallerte .)

Das Gesetz wird darauf mit allen gegen die
Stimme de- Abg. HanSjakob angenommen.

Nächste Sitzung Dienstag, 16. d . , Vorm . 11 Uhr :
Beantwortung der Interpellation des Abg. v . Feder
über die EigenthumSverhältnisse bei Militärgrund¬
stücken und des Abg . Junghanns über die Stel¬
lung der Regierung zur Diätenfrage für die ReichS-
tagsmitglieder .

Deutschland .
X Karlsruhe , 13. Dec. Dem Vernehmen nach

wird von Seiten der bedrohten Geldmänner vor¬
sichtig , aber mit größtem Eifer allenthalben gegen
die Einkommensteuer intriguirt . Dar gegenwärtige
Steuersystem, welches den Grundbesitz und die Ar¬
beit fast allein mit Steuern belastet, ist allerdings
für reiche Müßiggänger zu reizend , um ohne hef¬
tigen Widerstand preisgegeben zu werden.

f Karlsruhe, 14 . Dec. Wie wir hören, ist die
Commission der 2 . Kammer darüber einstimmig, die
Einkommensteuer im Principe anzunehmen. Die
weitaus größere Mehrheit der Mitglieder besteht
aber darauf, mit der Ausführung des Princips zur
Zeit nur für das bewegliche Vermögen vorzugehen



und den Grundbesitz zunächst aus dem Spiele zu

lassen . Der Grundbesitz ist nämlich unbestrittener¬
maßen bereits gegenwärtig hinreichend belastet . Da¬

gegen sollen mittelst der Einkommensteuer die großen

beweglichen Steuerwerthe , welche bisher ganz
übermäßig begünstigt waren , in verhältnißmäßi -

ger Weise zu den Staatslasten herangezogen wer¬

den können. Die kleinen beweglichen Steuerwerthe
sollen mit jedem Zuschläge verschont bleiben .

* Karlsruhe , 15 . © ec. Wie wir vernehmen ,
wird Samstag den 20 . d . die letzte Landtagssitzung
wor Weihnachten statifinden und am 11 . Januar ,
also einen Tag nach den ReichstagSwahlen , die

Thätigkeit der Kammer wieder ausgenommen wer -

den . Heute findet auf ergangene Einladung des

Handelsministeriums eine parlamentarische Eisen -

dahufahrt zur Besichtigung der Schwarzwaldbahn

.statt , wozu auch die Redactionen der hiesigen Blätter

Einladungskarten erhalten haben .
x Aus dem Kreise Karlsruhe , 14 . Dec . Am

nächsten Donnerstag den 18 . d . wird in Karlsruhe
die Kreis Versammlung abgehalten werden . Die Ge¬

genstände derVerhandlung sind wie bisher dieselben ,
nämlich : das Erziehungswesen der armen Kinder ,
Augenheilanstalten , Unterstützung der Familien der

Reserve « und Landwehrmannschaft , Wanderlehrer
Md Straßenbau . Neu ist nur die Errichtung einer

Kreisverpflegungsanstalt für die Kreise Karlsruhe
und Baden . Die Zahl der Kreisverfammlungsmit -

glieder beträgt 56 .
Jmmeupaad , 7 . Dec . Bon hier ist wieder eine

Niederlage der Liberalen zu berichten , indem bei
der gestern stattgehabten Gemeinderathswahl die
Ultramontanen ihre sämmtlichen vier Candidaten
mit bedeutender Stimmenmehrheit durchsetzten. Dieß

zur Ehre der wacker» Bürger Immenstaads und

zur Aufmunterung für Andere ! (Fr . St .)
Oppena », 9 . Dec . Bei der heutigen Ersatz - und

Erneuerüngiwahl deS GemeinderatheS siegten die

- Schwarzen " mit bedeutender Majorität .
(A. f . St . u . L .)

L Bom Rhein . Es ist wirklich bewundernSwerth ,
zu welcher Virtuosität eS die „ liberale " Presse und

ihre Correspondenten gebracht haben , um Schlappen

zu verdecken ! Schreibt da Einer von Schwetzingen
der Officiellen in Karlsruhe einen Artikel über ein

Schwetzinger Scharmützel im großen Eulturkampf
der Gegenwart , daß man sich in Schwetzingen und

Umgegend kaum zu helfen weiß vor Lachen . Aus¬

wärtige werden wohl aus der Stilisirung deS Ar¬
tikels den Lunten schon riechen : Moribundi te sa -

lutant ; doch soll er aus nächster Anschauung ein

wenig beleuchtet werden .
„ Der 8 . December verdient in den Annalen un-

serer Stadt eine besondere Erwähnung ", beginnt
der salbungsvolle Artikel ; o, du liebe Zeit , wegen
dieser verpfuschten Geschichte; doch in Einem lohe
ich den Correspondent : er gesteht doch gegen son¬
stige liberale Gewohnheit , daß es eine kleine Schaar
war und läßt auch „den Kern der Bürgerschaft ,
die wahrhaft Aufgeklärten . . . " weg . Daß die 20
bis 30 „nrukath . Bauern " auf höhere Weisung ge¬
handelt , meint der Correspondent natürlich , weil auf
liberaler Seite Alles von oben herunter gemacht
sein muß , wenn ' S einigermaßen Hand und Fuß
haben soll . Zweimal war schon im Schwetzinger
Moniteur , der jetzt die gleichen Tiraden wie die

KarlSruherin losläßt , eingeladen worden ; „unsere
Last " schwärmten zufällig in Nachbarorte , um aus -

zusprengen : „ Alles in Schwetzingen unterschreibe ",
nannten dabei ganz gute Katholiken » um dadurch
anzulocken ; perorirten in Wirthshäusern ganz ge¬
waltig für den AltkathokicismuS , bis sie sogar von
Weibern auf den Sand gesetzt wurden . Der Rath -

Haussaal , sonst bekanntlich für bürgerliche Angelegen¬
heiten , wird bereitwillig vom liberalen Stadtregi -
ment eingeräumt . Im vorigen Jahre diente dieser
Saal , so viel ich weiß , dazu , um in Sachen von
Perpente die sorgfältige Controle der HH . Ver -

waltungsräthe zu constatiren ; dieses Mal die liebe¬
volle Sorge fast der gleichen Herren für das See¬
lenheil der ihnen Anvertrauten , . . . zwei Tage ,
die eine besondere Erwähnung in den Stadtannalen
verdiene «.

Der denkwürdige Tag brachte wunderschönes Wet¬
ter ; nur wenige Bauern verirrten sich in den Saal ,
um ihre Leute kennen zu lernen . Pathetisch wie im¬
mer eröffnet der Hr . Gerichtsnotar die Versamm¬
lung , liest etliche Phrasen ab , bis ihm ein Wald¬
schütz entschieden entgegnet und ein Hoch auf den
Papst ausbringt , in das alle Anwesenden mit Aus¬
nahme der 15 Unterschreiber , die die seltsamsten Ge¬
sichter schneiden , einstimmen . In Kritik der Unter¬
zeichner lasse ich mich nicht ein, denn eine persön¬
liche liebe ich nicht . Wenn diese nach der „KarlSr .
Zeitung " sich als altkath . Gemeinde constituirt haben ,

können sie ihren Gottesdienst in den Minarets im
Schloßgarten halten , der Platz reicht auS ; und
wenn von ihnen eine Neugeburt der kathol . Kirche
ausgehen soll , hat ' s gute Wege oder gibt eine Miß¬
geburt . —

Wegen der Reichstagswahl tagte am 7. d. eine
Versammlung in Schwetzingen , die auch aus der
Umgegend stark besucht war ; als Candidat wurde
der ministeriell - gesinnte Gutsbesitzer Scipio von
Mannheim vorgeschlagen ; seine Freunde wünschten
bestimmte Zusage der Wähler , während von anderer
Seite geltend gemacht wurde , er solle zuerst sein
Programm , besonders seine Stellung zur Tabaks -
fteuerfrage , offen aussprechen . Ob und welche son¬
stige Candidaten in Aussicht genommen sind , ist bis
jetzt nicht bekannt .

* Mannheim , 14 . Dec . Bei den Ergänzungs¬
wahlen in den Gemeinderath haben die Demokraten
einen vollständigen Sieg errungen .

Mannheim , 13 . Dec . Zum Wahlcommissär de»
11 . Reichstags - Wahlkreises (Mannheim - Schwetzingen -
Weinheim ) ist Herr Stadtdirector Hebting hier -
selbst ernannt worden .

München , 12 . Dec . Auf die Vorstellung , welche
der bayerische EpiScopat bezüglich der königlichen
Verordnung , betr . die Errichtung von confessionell -
gemischten Schulen an den König gerichtet hatte ,
ist eine abschlägliche Entschließung des CultuSmini -
steriumS ergangen .

Lu » Raffau , 10 . Dec . Wie man dem « Raff .
Boten " aus Niederwalluf mittheilt , hat vor¬
gestern bei dem dortigen Caplan Busch er eine
polizeiliche Haussuchung stattgefunden . Man fahndete
nach staatsgefährlichen Schriften von Bolanden .
(Russisch, Nicht nach Canossa .) Die während der
Abwesenheit des Hrn . Buscher vorgenommenen
Recherchen waren erfolglos . Dem Vernehmen nach
ist gegen letzter» „wegen Verbreitung staatSgefähr -
licher Schriften " eine gerichtliche Untersuchung ein¬
geleitet .

Fulda , 4 . Dec . Wie der „Fuld . Anz . " vernimmt ,
wird der Titel des vom 1. Januar 1874 hier er¬
scheinenden katholischen Blattes nicht „Fuldaer
Bolksblatt " , sondern „Fuldaer Zeitung " lauten .
Dieselbe soll von Caplan Joseph Pauliy im hiesi¬
gen Priesterseminare , früher Lehrer an dem aufge¬
hobenen Knabenconvicte , verantwortlich redigirt
werden .

Bochum, 13 . Dec . Die „ Westfälische BolkSzei -

tung " meldet , der CultuSminister habe wider den
Bischof von Paderborn wegen Nichtbesetzung der
Pfarrei Olm die Temporaliensperre verhängt .

Berlin , l3 . Dec . Die „ Spener '
sche Zeitung " ist

heute definitiv für 175,000 ©Haler tticl . Gebäude
und Druckerei an ein Consortium verkauft worden
und wird von dem Leipziger Professor Birnbaum ,
nationayiberol , redigirt . werden . Hejberg , der
Gerant der „Norddeutschen Allgemeinen Zeitung " ,
wird Director . Die LiquidationSquote für die
Actionäre wird höchstens 50 pCt . betragen .

Berlin , 13 . Dec. Bezüglich des Zustandekommens
des CwilehegesetzeS schreibt die „ Nordd . Allgem .
Ztg . " : Die Nachricht , daß die Zustimmung deS
Fürsten Bismarck erst Montag telegraphisch auS
Varzin erfolgt sei, ist erdichtet . Der Vicepräsident
des StaatsministeriumS hatte allerdings eine Audienz
beim Kaiser , aber nur um die Beschleunigung der
Vorlage zu erreichen , worauf der Kaiser am selben
Abende seine Genehmigung ertheilte . Von weiteren
Kämpfen ist nicht dje Rede gewesen.

Berlin , 13 . Dec . Abgeordnetenhaus . Abg . Berger
reserirt Namens der GeschästSordnungs - Commission
über daS Schreiben der Abgeordneten Krüger und
Ahlmann in Betreff chrer Eidesverweigerung . Der¬
selbe beantragt , zu erklären , daß die genannten Abge¬
ordneten nicht vefugt seien, vor der Eidesleistung
Sitze im Hause einzunehmen . Lasker beantragt ,
dieselben vor der Eidesleistung auch nicht zum Wort
zu verstatten . Der LaSker '

sche Antrag wird nach
längerer Debatte mit 202 gegen 157 Stimmen ,
sodann der Antrag der Geschäfts - Ordnungs « Com¬
mission mit großer Majorität angenommen .

Benthe «, O .-S ., 8. Dec . Ber den hier vor eini¬
gen Tagen stattgefundenen Stadtverordneten - Wahlen
gingen die Katholiken als Sieger aus dem mit gro¬
ßer Erbitterung geführten Kampfe hervor , da sie
mit sieben Candidaten durchdrangen , während die
Gegner nur fünf durchsetzten. Die Theilnahme an
den Wahlen war eine außerordentliche . In der
dritten Abtheilung wählten 75 , in der zweiten 84 ,
in der ersten 66 Procent der Wahlberechtigten . Die
Katholiken stimmten wie Ein Mann . Als muster¬
hafte Katholiken bewähren sich die hiesigen Elemen¬
tarlehrer .

Ausland .
Bern , 12 . Dec . Durch die letzte Eucyclika ver¬

anlaßt , die permanente Vertretung des päpstlichen
Stuhles aufzuheben , beschloß der Bundesrath , den
Nuntius um Mittheikung des Tages seiner Abreise
zu ersuchen.

Pari » , 13 . Dec. Bazaine hat anläßlich der
Strafumwandlung einen Brief an Mac Mahon ge¬
richtet , in welchem er ausspricht , der Marschall habe
sich wohl der Zeiten erinnert , wo er gemeinschaft¬
lich mit ihm dem Vaterlande gedient habe , er (Ba¬
zaine ) fürchte , das Herz Mac Mahons habe über
die Staatsklugheit gesiegt , er würde gern den Tod
erlitten haben .

Paris , 13 . Dec . , 9 U . 40 M . , Morg . Bazaine 'S
Abreise ist auf Mittwoch festgesetzt. Seine Neffen ,
welche Osficiere sind , haben ihre Demission gegeben.
Oberst Magnan ist zur Disposition gestellt worden .

Pari » , 14 . Dec . Bazaine 'S Familie erhielt die
Erlaubniß des MitaufenthaltrechtS am Deten -

sionSorte .
Haag , 13 . Dec . Eine officielle Depesche de»

Generals van Swieten aus Pennang vom gestrigen
Tage meldet : Die Ausschiffung der Truppen in
Pedropint unterhalb des AtchinflnsseS auf der Rhede
von Atchin hat trotz des feindlichen Feuers mit be¬
stem Erfolge stattgefunden . Aus Seiten der Hollän¬
der wurde Niemand getödtet und nur einige wenige
Leute verwundet . General Berspeyck leitete die
erste Operation . Das Feuer der Schiffe hat viel

zum Erfolge beigetragen . Der Geist der Truppen
ist trotz der durch die Cholera erlittenen Verluste
vortrefflich . Die Truppen setzen sich zunächst in
Kwalagighen fest.

Petersburg , 12 . Dec . Das amtliche Blatt ver¬
öffentlicht den vom General Kaufmann mit dem
Chan von Chiwa abgeschlossenen Friedensvertrag ,
sowie die Motive , die für die Bestimmungen dessel¬
ben und für die Expedition gegen Chiwa überhaupt
maßgebend waren , wobei auf die von Rußland in
Centralasien verfolgte Friedenspolitik hingewiesen
wird . Ein Theil der Landes am rechten Ufer des
Amu . Daria ist an den Emir von Bokhara abge¬
treten .

New -Aork , 12 . Dec . Der „BirginiuS " ist nach
Bahia Honda (cubanischer Hafen , 60 engl . Meilen
von Havanna ) gebracht worden , wo er an Amerika
üoergeben werden wird . Der Generalcapitän Jo -
vellar hat befohlen , die überlebenden Gefangenen
noch heute auszuliefern .

Havanna , 11 . Dec. Eine Proclamation deS Ge -
neral -Capitäns Jovellar verkündet die peinliche Auf¬
gabe , den „Birzinius " auszuliefern . Jovellar be¬
merkt , daß ihm hiezu der bestimmteste Befehl ge¬
worden sei und ermahnt die Bevölkerung zum
Gehorsam , da sie andernfalls zum Kriege gezwungen
sein würde , ohne auf die Hülfe Spaniens rechnen
zu dürfen .

Ptuang , 12 . Dec . Nach hieher gelangten Nach¬
richten haben die Holländer am 9 . d. M . bei Atchin
9000 Mann gelandet , ohne dabei auf Widerstand
zu stoßen .

* Schwurgericht .
* Karlsruhe , 11 . Der . K . L . Beideck von Hoch¬

stetten wird wegen Raubs auf der Landstraße zu 3 Jahren
Gesängniß und Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte auf 3

Jahre verurtheilt .
* Literarisches .

Im Verlag von I . BenSheimer in Mannheim und Stroß -

burg ist ein L e h r e r k a l e n d e r für Baden in zwei Theilen
erschienen (1 . Theil gebunden , 2 . Theil brochirt ) Preis 56 kr.

Im 1 . (gebundenen ) Theile findet man alles , was der

Lehrer in der Schule selbst braucht : Genealogie , Kalendarium ,
Notiz - Kalender , bewegliche Feste , LeetionSpläne , Schülerver¬
zeichnisse und weißes Schreibpapier , im 2 . (brochirten ) Theile
außer dem Verzeichnisse aller Bolksschuüehrer Badens (2640 ) ,
nebst Angabe ihre - Wohnorts und ReeeptionSzeit , daS Ver »

zeichniß der Ministerien , Universitäten , polytechnische Schule ,
Oberschulrath , Belehrtenschulen und der übrigen Lehr - Anstalten
deS Landes , mit namentlicher Angabe der Professoren ,
Lehrer re .

Gegen Einsendung von 1 fl. in Briefmarken versendet die

Berlagshandlung den Kalender franco per Post .

Briefkasten .
Nach dem See . Der betr . Artikel ist zu bedenklich .
An mehrere Einsender . ES laufen in letzter Zeit

bisweilen Artikel bei uns ein , deren Verfasser nicht unter¬
zeichnet sind , weil sie annehmen , daß ihre Handschrift un »

durch frühere Correspondenzen bekannt sein müsse . Bei den

zahlreichen Briefen , die wir täglich erhalten , ist es aber rein

unmöglich , die verschiedenen Handschriften noch nach längeren
Zwischenpausen mit Sicherheit auf die nur vermutheten
Einsender zurückzuführen . Wir müssen daher derartige Corre¬

spondenzen unberücksichtigt lassen , um nicht das Opfer von

Mystificationen zu werden ; bemerken indessen , daß solche
Correspondenten , die etwa statt jedesmaliger Unterschrift ein

bestimmtes Zeichen wählen wollen , uns zur Annahme ihrer
Artikel bereit finden , sobald sie unS von dem zu wählenden
Zeichen in Kenntniß gesetzt haben .

Redigirt unter Verantwortlichkeit von Dr . F e r d . B i s s i n g .



In der Herder '
schen Verlagshandlung in Freiburg ist soeben erschienen und durch die Literarische Anstatt in Freiburg zu beziehen :

Keym,Fraiy> GeschichtedesdreißigjähngenKrieges .
Nach den Resultaten der neueren Forschungen dargestellt Zweite , gänzlich umgearbeitete Auflage . ZweiBände, kl . 8°. (VII u. 687 S .) Preis : Thlr . 1 . 22 '/, sgr. — fl. 3.Allen Freunden der Geschichte ist dieses Buch bereits bestens bekannt ; daß jetzt eine zweite Auflage nothwendig geworden , beweist ,daß es im deutschen Publikum die Aufnahme gefunden , die eS in der That verdient . Der Verfasser hat in dieser zweiten Auflage die mitt¬lerweile zu Tage geförderten Resultate der fortgesetzten historischen Forschungen bestens verwerthet und so den Zweck deS Buche- , die histo¬rischen Gcschichtslügen über den dreißigjährigen Krieg , den Mangel anGeschichtSkenntniß und gedankenloses Nachbeten professtonsmäßiger Ge¬schichtsfälschungen zu einem Religionskriege machten, in seinem wahren politischen Charakter . Er stützt sich hiebei auf Autoren , welchenicht nach den Eingebungen des Porteigeistes , sondern nach untrüglichen Quellen und Urkunden die Geschichte jener traurigsten PeriodeDeutschlands geschildert haben und bringt so die lange auf Unkosten der Katholiken unterdrückte geschichtliche Wahrheit wieder zur Ehre .Wer immer etwas beitragen will , der Herrschaft der historischen Lüge überall entgegenzutreten , dem empfehlen wir , dieses treffliche BuchKeym 's möglichst unter daS Publikum zu bringen . (AugSb. Postz .)

Auf bevorstehende Weihnachtszeit
empfiehlt die Unterzeichnete Buchhandlung ihr reichhaltiges Lager von

Mustrirten Prachtwerken . Klassikern . Änthologieen, Atlanten , Glolien ;Gebet - und Erbauung s büchern in feinen und feinsten Einbänden ;Volks - und Jugendfchriften , Bilderbüchern, Zeichnen -Borlagen ;
ferner eine reiche Auswahl neuer

Motographieen und Aeldruck-Wikder
auf Leinwand , mit und ohne Rahmen , und ist solche gerne bereit, auch nachauswärts Einsichtssendungen zur Auswahl zu machen und Weih¬nachtskataloge zu versenden.

Freilmrg. A4. Literarische Anstalt.
Bekanntmachung.

Nr. 23,329. Die Organisation der Erzbischöflichen
Baubehörden betreffend.

An sämmtliche katholische Stiftungscommissionen und Ver¬
rechnungen der unmittelbaren Stiftungen :

Durch Entschließung des Erzbischöflichen Capitels Bicariats vom 16 .October l. I . , Nr. 8176, wurde in Heidelberg ein weiteres ErzbischöflichesBauamt errichtet und der Großh . Bauinspector Lutz in Bruchsal zum Vor¬
stand desselben ernannt.

Dem zu Fo ge wird vom 1 . Januar 1874 an, wo das ErzbischöflicheBauamt Heidelberg seine Thätigkeit beginnt , die für die beiden bisherigen Bau¬
ämter bestandene Bezirksemtheilung aufgehoben und von gedachtem Zeitpunktan als Dienstbezirk zugewiesen :

I. Dem Erzbischöflichen Bauamt Heidelbergdie Orte in den Landcapiteln Bischofsheim an der Tauber , Buchen , Heidelberg ,
Krautheim , Lauda, Mosbach St . Leon , Waibstadt , Walldürn , Weinheim, und
aus dem Landcapitel Bruchsal die Orte Breiten, Heidelsheim und Karlsdorf.II. Dem Erzbischöflichen Bauamt Karlsruhedie Orte in den Landcapiteln Bruchsal (mit Ausschluß der Orte Breiten,Karlsdorf und Heidelsheim ) Ettlingen , Gernsbach , Lahr, Mühlhausen , Offm°
bürg, Ottersweier und Philippsburg.

III. Dem Erzbischöflichen Bauamt Freiburgdie Orte in den übrigen 17 Landcapiteln der obern Landesgegend .
Karlsruhe, den 12 . December 1873 .

Katholischer Oberstiftungsrath .
2.1 . Schaible . Schnepf.

Jericho - Rosen,
eine Zierde des christlichenWeihnachts¬
tisches , in schönen Exemplaren aus Pa -
lästina eingetroffen, versendet n 1 fl . 30kr.
per Stück 2 . 1

Arnold Heberte
in Biberach (Württemberg ).

Thätige Agenten gesucht für den Verkauf
von AnlehenSloosen.

Joh . H . Sternberg ,
Bankgeschäft. Frankfurt a . M .

Melle-Gesuch.
Es sucht einer , der den Post - und

Telegrophendienst zu erlernen wünscht,
eine Stelle . Die Adresse theilt auf
portofreie Anfrage unter Beischluß ei¬
ner Freimarke die Exp . d . Bl . mit . 14 .2

Gicht - , Rheumatismus -, Mage«
Lrampf- und KLmorhoidaktraute heilt

Dr. Müller, in Frankfurt a. M.
Senckenbergstr. 5. Kurprospecte gratis franco .

Komm Ahnen - Fabrik.
Zeugniß.

Mit Freuden geoe ich der Bonner
Fahnenfabrik das Zeugniß , daß die
Fahne, eine Kreuzfahne mit Bildnissen :
St . Maria als Himmelskönigin auf
der einen Seite, und St . Bartholo¬
mäus auf der andern Seite, von ihr
schön und prachtvoll für unsere Kirche
ousgeführt ist, so daß alle Beschauer
ihre Zufriedenheit mit derselben und
ihre Freude an den herrlich ausgeführ «
ten Bildern und an der schönen De¬
koration der Fahne unverhohlen zu er¬
kennen geben . Ich nehme mithin keinen
Anstand , diese Fabrik Allen zu ähnli¬
chen Aufträgen zu empfehlen.

Frohnhausen bei Borgholz , 12 . No¬
vember 1873 .
4 Tewes , Pfarrer.

Sonntagskalender . 9 kr.
Marienkalender . 12 kr.
Kalender für Zeit & Ewigkeit

von Alban Stolz . 9 kr.
Geburten.

5. Dec . Stephanie Anna , Vater Gustav
Männing , Kaufmann .

10. „ August , Vater Johann Baptist
Klingele , Kaufmann .

11. „ Adolf , Vater Johann Schwaiger ,
Gesangenwärter .

11. „ Emilie Marie Martha , Vater Emil
Krauth , Wirth .

12. „ Otto Hermann , Vater Severin
Starz , Anstreicher.

12. „ Wilh ., Vater Isaak Diefenbronner ,
Metzger.

12. „ Rosalie Margarethe , Vater Andreas
Bruch , Sattler .

12. „ Emma , Vater Lorenz RinderSpa -
cher, Polizeidiener .

12. „ Johanna Margaretha , Vater Jo¬
hann Romming , Schmied .

12 . „ Marie Amalie , Vater Adolf Adam ,
Hofbuchhalter .

12. „ Wilhelm Heinrich, Vater Wilhelm
Brehm , Handelsgärtner .

Todesfälle .
12 . Dec. Friedrich Daubmann , Weber , ein

Ehemann . 40 I .
12 . „ Mina , Vater Schuhmachermeister

Müller . 3 I .
12. „ Friedrich Höck, Maler und Photo¬

graph , ledig . 18 I .
12. „ Karl v . Stedinger , König! . Preuß .

Major a . D . 60 I .
13. „ Auguste, Wittwe des Schneidermei¬

sters Speck. 60 I .

An der Unterzeichneten ist soeben erschienen :

Porträt
vonPapstPiusIL

Neueste Aufnahme
vom 16. October 1873.
Kabinetformat : 24 kr.
Franco per Post : 26 kr.

Freiburg. Literarische Anflatt .
Bei der Expedition des Bad.

Beobachters ist zu haben :
Neuntes Heft der Weckstimmen:

Me Verseuchet.
Eine Scene von

Konrad von Wolanden .
Preis 7 kr. Gegen Einsendung von
8 kr . in Freimarken Frankozusendung.

Gr. Hoftheater in Karlsruhe .
Dienstag 16. Dec. Viertes Quartal.

139 . Abonnements - Borstellung . Die
Harfenschule. Schauspiel in drei
Akten von Brachvogel . Anfang halb
7 Uhr.

Theater in Baden.
Mittwoch 17 . Dec. : Die Hoch. 1

idtöteife . Lustspiel in 3 Akten von
Benedix . S 'letzti Fensterln, und :
Drei Jahrl 'n danach . Zwei Al-
penscenen von I . G. Seidel , Musik
von Lachner. Anfang halb 7 Uhr .

Fahrtenplan vom 1 . Nov. 1873
anfangend :

Abgang von Karlsruhe .
Nach Rastatt, Baden, Freiburg re. :

1 .10*. 6.45. 7.35*. 10.45. 11.40*. 1.45
2.30*. 5. 7.40. (10 .15Mur bis Rastatt).

Nach Bruchsal und Heidelberg re.:
7.10 . 9.30 . 11 .12*. 12 .40. 1 .40*. 4.55.

3 .25* . 8.40. 2.40*.]j
Nach Pforzheim (Mühlacker) :

7.50. 10. 1 .20*. 1.45. 5.5. 7.45. 11.50*.
Bon Pforzheim nach Karlsruhe:

5.25. 6.40. 6.29*. 9.42. 12.23. 1.29*
4.48 .^ 9.10.

Nach Mannheim (Rheinthalbahn ^:
6.10. 9 .30. 2 . 7 .15.

Bon Mannheim nach Karlsruhe:
5 .50. 10.35 . 2.30 . 6.45.

Nach^ Maxau :
6.35. 8.15. 10.45 . 2 .30. 6.5.

* Schnellzüge .

StaatSpapier «.
Preußen 4' /,7 ° Tonsol . Oblig .

4‘ /s °/o bo.
4°/° bo .

Hades 5% Obligationen
4 ' /- °/« bo .
4°/ ° bo .
37*70 do. v. 184»

Hähers 4 /*7o 061 .18563 «. ' - jähr .
47 *7 ° , (Zins Ijah -r.)
47 ° „ „ Ijähr .,

Württemberg 57 ° Obligationen
4 ‘/*7o .
47 °

Äaffau 47 ,7° Obligationen
37 ° 7* do.

Sachsen 57« do.
Gotha 57° do.
Sr . Heffen 57 » do .

4 ' /» do .
Oesterr . Silb -rrente R . 47 -7 »

47 ° Papierrente Z . 47 -7 °
bo. iss .

b°/o Ung -E .-B .-Aul . 1868
A'Mand 67 ° Oblig . v. 1871

CourS der Staatspapiere . Frankfurt , 13 . Dezember.
pr . oomptant .

- P Rußland 57 ° Obligationen v. 1873 937 ° G 5°/» Oesterreichische Südbahn - Prisrit .— S Belgien 4 ' /*7 ° Obligationen 1007° G 37 « do . do .977. b Schweden 4 '/,7 ° Oblig . in Thaler 967 » S 57 ° Elisabeth , Eoupon i. Silb . l . Em .103 ' -« P Schweiz 4 ' /, 7 ° Eidgenoffensch.-Obl . i .Fr . — G 5°/» do. do. 2. Emtff .100 '/, b] 47 ,7 ° Berner Obligationen 97 G 57 ° BöhmischeWestbahn , 1863, 300fl .
37 « Oesterr .StaatSb . (1.—8 .Sm .)28kr.95 ' ,» G R . Ämerike 67 ° Bond - 1882r v. 1862 9$ ' U P90» 4 G 67 ° , 1885t V. 1865 98«

, * G 5«/« Hessische LndwigSbahn101 l> 57 ° „ 1904t ‘74° 1864 — b 57 » Pfälzische LudwigSb . (Bexbach.)— G Spanien 37 ° neue Schuld von 1869 15 ' , , G 67 » Eenttal Pacific , rückz . 1898
67 » Pacific Miffouri , r . 1888 0. 1868
67 ° südl. Pac . Miff . r . 1888 v. 1869

86 ' , * b 'A Frankreich 5°/o Rente . Fr . zu 28 kr . 92 ' /* P105 S 00 . leere. b
IOC3/ . b Actien und Prioritäten .. AnlehenS - Loose .9b ' , G Badische Bank , 200 Thaler

37 ° Frankfurter Bank , fl . 500
115 «/i b Bayerische 4«/, Prämien -Anleihe

47, Bad. Prämien -Loose zu 100 Thlr.96 G 151 b
917. S 4"/° Darmstädter Bankactien , fl . 350 407 G Badische 35- fl.-Lsose- P 37 ° Oesterr . Nationalbank , fl. 600 6 kr. 1032 b Braunschweiger 20-Thlr . -Loose>— G 57 « do . Creditactten , fl. 160 245 b Gr . Hessische 50 fl. -Loose
997 . P Stuttgarter Bank

57 ° Elisabethbahn , fl. 200
98 '/, A , 35- fl.-Loose

Kurhessische 40-Thaler -Loose97 P 232 ' ?» G
Sb « , « 57 ° Rudolphsbahn , fl. 200 168 b AnSbach- Gunzenhausener 7-fl.-Lo,se- « 47 » LudwigShafen -Bexbacher-E . fl. 500 195 P Oesterr . 47 » 250 -fl.- Loose von 1654
617 , « 4 ' /*7 » Bayerische Ostbahn , y . 200 115-/. b „ 57 ° 500 do. do. 1860
71 « 47 » Hessische LudwigSbähn , Thlr . 200 15g 7» P . 100-fl.-Loose do. 1864
937 ' « 57 ° Oesterr . EtaatSbahn , Fr . 500 352 « Schwedische 10-Thaler -Loose

867° b
497« b
- b
- P
- G
617 ' G
_ *

102 T|° «
807 * ®
- b- t

113 6
112 G
- «
327 - P

118 b
58 G

— b
937 ° G

14? '/. P
- P »

Finnländer lO-Thlr .-Loose j 9°/<B
Meininger 7-fl-Loose j — G

Wechsel - Tours .
Amsterdam k. S .
Augsburg „
Äerlin „
Bremen „
Brüssel
famvurg
ipzig

London
Mailand
Baris
Wien

*
*
n
n
n
n
n

99 «
100 P
1047* «
106 ' /° P

93 ' /* P
1057o P
106 P
1187* S
— b
93 6/° b

103 ’
, * b

Bold und Silber .
Pr . FriedrichSd 'or
Pistolentolländ . 10.fl.-St.

ucaten
20-Frankenstücke
Enal . Sovereign «
Ruff. Imperiale »
Dollar » in Sold

fl. 9. 58- 5«
„ 9,41 —43
n 9. 52—54
, 6. 33 - 85
ff 9. 227 *?37 »
, 11. 50 - 52
» 9 . 42- 44
, 2. 25 - 36

Druck und Verlag von L. Schweiß , Adlerstraße Rr . 20 in Karlsruhe .
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